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AibacherMZeitma.
^'<l!»b?!i?i " ^ ^ " ^ ' ^ l i t P o f t v l r ! e n d „ n « : gaiizlährig fi lk , haldjährlg f>. 7,50, I m « o m p t o l r - ^ . Die ,,l'albachtr Zct t im«" erlchrint läglich mit «„«»ahme dei Sonn . und yelert«ge,

llline < , « , ' ' ^ l b l ä h l i « sl, s.,nn, ffttr die Zustellung in« ba»« «anzlähli« « , >. — I » l t r l l , n » « l b i i r : ftiii V «)>« «»m!»iNr»«l>,u »cNnbet sich U l lbnbo iMe >?>, d!e «ebact lon «v!en«straßt l5 , — Nnfl»nN«t« »i l«f»
^ ^ >»n,e»<,tt t l« ,,, 4 fei len 2s> N,, l,l0h«e per .^«'ll,' <> s> i !>̂> ri<>cv>n Wiederhol«»««-« p l ^si!<> » l i , V w«! "N n,Kt an,,i-Nl'u!iN''N und 2»l>nu!cr>ple nicht «nrUllgrstlllt.

Amtlicher Hheil.
N e r ^ / ' ""^ ^ Apostolische Majestät habe, mit

Entschließung vo,n . i l . M ä r z d. I . dem
r<ltb Ä, " " b ^ Herrenhauses des Neichsrathes. Hof-
kaz ^ l M i N i t t e r J ä n n e r v o n S c h r o f f e n e g g
Ta.<. '!, "lz des Leopold Ordens mit Nachsicht der

t a"ergnädia.st zu verleihen geruht.

^ l l l e M ^ / " "d k. Apostolische Majestät haben mit
k i n e ^ ' l " Entschließung vom 27. März d. I . über
"statte?" M'mster des kais. Hauses und des Aeußern
R d ^ ' ^llerunterthänigsten Vortrag die von dem
l'erialratk " '.'"^ Eha'rallcr eines Hof^ und M i m -
des K" ^ bekleidelel, Sectionsralhe und Vicedireclor
stiehl"' ^ ^ ' " ' ^ Staatearchives Joseph Ritter von
stach ,,, "'gesuchte Versetzung in deu bleibenden Ruhc-
>l> U ^ . 9enchmi^„ ,„,h demselben aus diesen, Aulasse
^flei t>nä^"^ 5 " " ^ treuen und eifrigen Dienstleistllnq
zu verl,;! '"'Ucrlreuz des Leopold<Ordens allerguädigst

""Yen geruht.

h<lt t r n l n ? " " ^ " "b ^ i t c r des Iustizministcrillms
«eiichte i n / r « ^ " Landesgerichtsrath bei dem Kreis-
bei dem n ' ^ Dr. Joseph G a l l ö zum Slaatsauwaltc
l'chier !,. 3,/^erichte in Laibach; ferner den Bezirks-
!"°Nn ,, Matt Dr. Michael Pctzel-Hirsch.
'" ^ral ,, >, ̂ athssecretär bei dem Oberlandesgerichle
^Velis»? ?^" Auscultanten Joseph K n a p p i t s c h
^ ! s u n ^ " ' ^ ^ - A d j u n c t e n in Tarvis mit der Dienstes,

u zum Bezirksgerichte in Greifellburg.

un?M)"m « ^ bas VI. S<i!cl des LandrSsseschblcitlcs filr das
^icr- «ran, ausgegeben m,d versendet. Dasselbe enlhiilt

^«^"^"nchung der l, l. «andcsreaieruna. vom 1, Miirz
der G » ^ . ' ^ , be<ressend die Zmveisuua. der Geüieindei,
N> A e X ä ' ^ ^"lsch und LaaS zuin l. t. Aichamte

^ ^ liaif. °"ion des Landesgeschblattes sur Krain.
^ - ^ ^ ^ a m 6. «pril 1888.

Nichtamtlicher M i l
^ Küni, ^ lerbilche Skupschtina.
"'Mtan "v„ - u ^^ die Deputierten der Slxpschtiua
k>l bei d i ^ ' ^ ^ s im Belgrader Konak empfangen
, ? "an 3 1 - A l l h e i t eine Ansprache gehalten,
3 . l " lann ^ . " ' " Thronrede von der Leber weg be-
^ c sur « , . ^ ' n a l hielt es nämlich das Ministerium

die Slupschtina nicht mit einer

vorsichtigen Thronrede, sondern bloß mit einem könig-
lichen Nkaz zu eröffnen, offenbar in der Absicht, nin
nicht mit einer Adressdelmtle viel Zeit zu verlieren und
um die extremen Elemente der radiral<n Partei nicht
schon beim Vl'ginn der Sesswn zu gefährlichen Exp?»
toratiouen kommen zn laffcn. Infolge dessen hielt
König Mi lan , der bekanntlich ein ausa/zeichneter Redner
ist, eiue längere Ansprache, in welcher er mit warnen-
der Betonung den Alia/ordneten das Programm vor-
hielt, an das sich die Skupschtina bei den bcvurslchen^
den Verhandlungen zu halten habe. Bei allem Wohl-
wollen der königlichen Rlde ist doch in derselben ein
sehr entschiedenes nu!—:m! enthalten, das besonders
jene Elemente der Rcgierungspcirtei angeht, denen oaö
Cabinet Orn i i nicht radical genug ist und die noch
immer nicht die social «demokratischen Phrasen ver-
gessen können, welche 1tt83 die Bevölkerung am Timok
zu einem lächerlichen, aber doch blutigen Putsch ver-
leitet haben.

Vor allem andern hob der König die Verantwor-
lung hervor, welche die radicale Partei dadurch trifft,
dass sie die ausschließlich herrschende in der Skuvschtiua
sei; doch warnte er sie davor, sich EinflüfslU uuter
zuorducn, welche sich seit einiger Zeit außerhalb des
scrbischeu Parlaments geltend machen. I n der Thal
kann man im heutigen Parteitreibcn der Radicalen drei
sehr dentlich erkennbare Schatticruuqeu conslatieren:
die erste, die gemäßigte, hat m,s den Minister Fautenils
Plat) genommen; die zweite bildet die Majorität der
Skupschtina uud besteht theils aus weitereu Minister«
Candidate», theils aus Leuten, die in allen Fragen nm
einen Schritt weitergehen, um vieles linger sein wollen,
als die Regierung; und endlich die dritte, exlremste
Schattiernng, welche auf der Straße und in den Einkehr»
Häusern heute so ungebunden als möglich thut und vor
den extremsten Mitteln nicht z,„ ilckschreckt — natürlich,
wenn kein Gendarm oder Soldat in der Nähe steht.
Das maßgebende Gros der Partei ist offenbar in der
Sklipschtiua zu suchen; von ihm hängt die Dauer und
Lebensfähigkeit des heutige», Regimes ab, uud es wäre
nur zu wünschen, dass dieses Gros den Worten des
Königs nnd den Rathschlägen seiner Minister folge,
dagegen die nnersättlicheii. „uerfiillbarcn Forderungen
der besiunnngslosen Straßenpuliliker il l Belgrad sowie
im Innern des Landes unberücksichtigt lasse!

M i t besonderem Nachdruck hub Kü'uig Mi lan das
Programm hervor, welches die Fuhrer der Nadicalen
am 8t). Dezember v. I . nach dem Sturze Ristic' ver»
fasst, unterzeichm't uud als Grundlage der Thätigkeit
des am Sylvester Abend ernannten Ministeriums Gruic

hingestellt hatten. Die damaligen Programmpunkle
waren in der Hanptsachc folgende: Die auswärtige
Politik Serbiens bleibt unverändert; die projectierte
Heeresreform ist nur mit solchen Maßregeln und Er«
sparungen durchzuführen, welche leine Schädigung der
Wehrkraft des Landes verursachen können; die Kirchen-
frage ist als gelöst zu betrachten; größere bürgerliche
und politische Freiheiten im Sinne des abendländischen
Liberalismus werden eingeführt und garantiert; die
Oemeindc-Nutonomie wird ausgedehnt, die Revision der
Verfassung forlgesetzt; jedes Nntlagevotum gegen das
Ministerium Garaöanin hat zu nnterbleiben. Vs stehen
da Concessionen und Gegenconcessionen dicht nebenein-
ander, deren Einhaltung der König um jeden Pieis
wünscht und die er diesmal wohl nur darum so nach-
drücklich hervorgehoben, weil es zur Stunde offenbar
Strömungen in Serbien gibt. welche einen oder den
anderen Programmftunlt ins directe Gegentheil verwan-
deln möchten. Ganz speciell hat König Mi lan jenes
Theiles der radicalen und liberalen Belgrader Presse
warnend gedacht, welche sich in inneren und auswär-
tigen Fragen seit etwa drei Monaten sehr provocierend
verhält und die Neigung zeigt, die Skupschtina in einer
tem obigen Programm ganz entgegengesetzten Richtung
abzudrängen.

Wir haben schon gelegentlich der Eröffnung der
Sknpschtina der schwierigen Stellung gedacht, in der
sich das Ministerium Gruic" befindet. Es hat vorerst
Proben seiner Regierungsfähigkeit abzulegen; es hat
noch den Einfluss in der Slupschtina zu erringen, dessen
jede constitutionelle Regierung bedarf, damit die Legis-
lative nicht ihre Gerechtsame überschreite, damit sie nicht
die Rechte der Executive an sich reiße, wie dies bei
radicalen Parteien nur zu oft vorkommt. König Mi lan
hat ausdrückich erklärt, dass er zum Ministerium Gru i i
Vertrauen habe und dass es demselben gelingen möqe,
die finanziellen, militärifchen und administrativen Re-
formen durchzusehen nnd durchzuführen, welche in den
der Skupschtina vorzulegenden Geschrntwürfeu enthalten
sind. Es wäre dies in, Interesse Serbiens wie der ra-
dicalen Partei zn wünschen, da ersteres ohne Zweifel
leiden müsste, wenn die letztere vorzeitig vom Schau-
plätze ihrer gouvernementalen Thätigkeit verschwinden
würde.

Es ist ein dornenvoller Weg, der dem Ministe-
rinn: Gruic bevorsteht; in seinen Händen ruht ein
guter Theil der Zukunft der radicaleu Partei in Ser-
bien, denn unmittelbar nach dem Cabinet Gruic wird
schwerlich abermals ein radicales Ministerium ans
Ruder gelangen. . . .

Jeuilleton.

La„ e ^ ^ " " ^ l°"Ne i« leben.
^ 9 e n ^ s , / ^ e u , ist eine schwere Kunst; der gute
^ s ^ bw, ? " !"cht' mau muss auch dazu ganz
f < ' "och n ? . l " " ' Man kann auch sagen, dass die
dclz ft einen,'?" genügend festgestellt sind, deren Be-

? viele« V.! ' . . .^fulg bei diesem Bestreben sichert,
<^l 13 'st nock ^ " " U l " unterworfen ist.
klilir/^ionen „ r . ^ M her, dass die Charlatauc
^c>s^" brauen '. K " ^ e n . sogenannte Lebens-
' " « ' e eine «l. ^ ^ s die Mit te l , der menschlich.',»
^ i U>" Niss " H " ! Da"er zu verleihen, in die Do-
^ < 7 " g t t s a2° ! ,au fge lwmmen wnrdcn. I.'folge
<. 5?" ^ e r i ? ^ ^ " Docnmente hat dieses Stu-

^ 2 ' ' deren s ^ ? . bekannten Hundertjährigen siud
> « Alterthum > " ^ e » d e bemächtigt hat. Das
^ t ^ Wlz darauf, einen Eftami«
^ e t ! " " d s i e ^ 2 " hervorgebracht zu haben, der sein
M e n . "chte sein«.. ,?l erreicht hatte. England hin«
^ ' ' " ^ H l n e n alten Parr hervor, der noch mit

seinen Acker bearbeitete und
, 'v> t ^e r ^ . Hofe empfangen und bei seinem
> F e h l i ^ N ' s t e r . Abtei begraben zu werden.
"H îr Jahre nnd nenn Mo-

'" ' stark <°" Dormond. gleichfalls eine
als hundertfünfundsechzigjährigc

Greisin, und in ihrem hundertsten Jahre bekam sie nene
Zähne an Stelle der ausgefallenen.

Am längsten leben die Mensche»« aber nicht in
Europa, sondern im Kaiserthum Brasilien. Dr. Drauel,
der daselbst iu der Provinz Minas Gerae« durch drei-
nndvierzig Jahre den Sanitätsdienst versah, erzählt,
dass er daselbst einer großen Anzahl von Leuten be-
gegn» t sei. die ein Alter von ION bis U50 Jahren
hatten, und er berichtet selbst von einem Manne, der
anderthalb Jahrhunderte alt geworden ist.

Uuter den Mestizen und Negern der Antillen
gibt es zahlreiche Individuen von sehr hohem Alter,
allein sie wohnen zu weit eutfernt von uns uud führen
anderseits ein Leben, das so schwer mit den Erforder-
Nissen der europäischen Civilisation m Einklang zu
briugcn ist. dass wir rs nur schwer nachahmen könnten.
Da flößen uns die hundertjährigen Engländer, welche
Professor Humphry R.viie passieren lässt, schon größeres
Vertrauen ein. Diese haben doch regelrechte Geburts-
scheine. Das biblische Alter erreicht zwar keiue dieser
Personen, allein es gibt mehrere unter ihnen, welche
ein Alter von huudrrtacht Iahreu erreicht haben.

Eine der interessantesten Betrachtungen, welche
der gelehrte Professur von Cmnlnidgc i» dieser Ve-
zichuug gemacht hat. ist, dass L.'ut«', die ein Alter von
hundert Jahren und darüber erreich« haben. durclW'heuds
von kleinem Wüchse sind. Diese M a / l duldet keme
Ausnahme: die hochgewachsenen Menschcn bleibell unter
dem miltlerrn Lebensalter. Man findet mehr Lebens,
kraft bl i den Zwergen, als bei den Riefen.

Hingegen besitzen diese Liliputaner, welche anschei-
nend so schwach sind, eine gesunde und kräftige Con-
stitution. Man muss mit der Legende der Schwächlinge
brechen, die dnrch eine sorgfältig geregelte Lebensweise
die äußersten Grenzen des menschlichen Lebensalters
erreichen. Dr. Burnry Ieo constatiect im «Nineteenth
Century», dass es bei allen Hundertjährigen, welche
ärztlicher Beobachtung unterzogen wurden, unmöglich
war. die geriugste Spur von Gicht oder Rheumatismus
zu entdecken. Diese leichten Indispositionen, welche nicht
verhindern, ein vorgerücktes Alter zu erreichen, bleiben
trotzdem den kräftigen Temperamenten erspart, welche
dazu ausersehm sind, das hundertste Lebensjahr zu
überschreiten.

Von den seclMndsechzig Hundertjährigen, welche
in der Statistik des Dr. Humphry figurieren, waren
vicrunddreißig niemals ernstlich unwohl. Der gelehrte
Professor führt zwei Frauen von hundertvier Jahren
an. die nicht wussten, was eine Krankheit fei. und die
erst dann bettlägerig wurden, als es ans Sterben
gicxg.

I n der Regel schlafen Greise schlecht; das ist
ebenfalls eine Unbequemlichkeit, von welcher Leute, die
hundert Jahre alt werden, verschont blelben. Fast alle
sind Schläfer erster Kategorie. Unter den 60 Fällen,
die das «Nineteenth Century» zu melden weiß. fanden
sich bloß sieben Individuen, deren Schlaf zuweilen
unterbrochen war, und ein einziges, welches an Schlaf-
losigkeit litt.
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Aus der Handelskammer.
i l l .

Unter diesen Hausierern gibt es auch solche, und
zwar viele, die mit Wägen und Pferden, von Provinz
zn Provinz, von Ol t zu Ort wandern und mit allen
möglichen Artikeln den Ort vom Thale bis zum hoch«
sten Bergbewohner von Haus zu Haus abhausieren,
die Kreuzer und Gulden für schlechte Ware sammeln
und damit in andere Provinzen zurückkehren, ohne dass
unser Land oder uusere Gemeinden auch nur den ge»
ringsten Nutzen hätten; die Gewerbetreibenden im Orte
aber erleiden den empfindlichsten Schaden. Diese Hau-
sierer kommen meistens vor Sonntagen und größeren
Fest- und Feiertagen. Vor hohen Festlagen, wie Weih-
nachten und Ostern, durchziehen die Ortschaften von
Haus zu Haus Weibspersonen aus deu südlichen
Landen mit allerlei Südfrüchten und Gewürzen, die
ebenfalls weder ein Gewerbe hiezn noch sonst ein Be-
fugnis haben, uud abermals wird der steuer- und um-
lagen-ahleude Gewerbetreibende empfindlich geschädigt,
weil auch er eben für solche Festtage sich besonders
mit gangbaren Südfrüchten und Gewürzen in der Hoff«
nung eines größeren Absatzes mehr denn sonst versieht.

Sehr empfindlich werden die Landkrämer auch
durch jene Bahnwächterweiber geschädigt, deren Gatten
sich auf der die Ortschaft durchziehenden Bahnstrecke an»
gestellt befinden, und zwar dadurch, dass diese bei ihren
monatlich dreimaligen, unentgeltlichen Fahrten nach
Krainburg, Laibach :c. nicht nur für sich, sondern auch
für Verwandte und NichtVerwandte verschiedene Lebens-
artikel, wie Zucker und Kaffee, mitbringen. Eine weitere
Schädigung der Interessen erleiden die Geschäftsleute,
und zwar speciell in Weißenfels und Ratschach, durch
jeuc Personen, welche jeden Tag von den in Tarvis
befindlichen Bäckern Brot über die Grenze und dabei
allerlei andere Lebensartikel, wie Kolonialwaren, Fleisch
u.s.w, gegen eine geringe Vergütung den Ortsbewohnern
mitbringen. Da aber diese Bäcker weder dem Lande
Kram noch dcn genannten Gemeinden eine Steuer
oder Umlage entrichten, so erleidet nicht nur die Land-
gemeinde, sondern auch der Krämer, Fleischer u. a. einen
empfindlichen Schaden, weil eben diese Personen von
Haus zu Haus hausieren und infolge dessen auch ein
Bücker im Orte selbst nicht bestehen kann. Es kommt
auch sehr häufig vor. dass meist «Italiener» die Ort-
schaften, mit allerlei Schreibmaterialien hausierend, durch-
ziehen uud ihre Artikel nicht nur in Priuathäusern.
Pfarrhüfen und Schulen, sondern auch in den k. k. Aemtern
arbeiten. Derlei Artikel führen auch die meiste», Krämer
auf dem Lande, sie können aber eben ihrer Steuer«
und anderer Leistungen halber mit solchen Leuten nicht
concurrieren.

I m Augeführten glauben die crgebenst Gefertigten
ziemlich erschöpfend die Hauptmomente, wodurch die
Gewerbetreibenden auf dem Lande empfindlichst geschä»
digt werden, beleuchtet zu haben, obwohl noch so manche
Punkte zu berühren wären, die beweisen, dass die Ge>
schäftsleute auf dem Lande nunmehr weitaus nicht mehr
jenes Einkommen erzielen können, als dies z. V. vor
dem Bestände der Eisenbahnen möglich war. Venöthigt
man Mchl. so gehen oft zwei bis drei Familien z».
sammen und bestellen direct aus den Kunstmühlen einen
Sack Mehl. Kleie u. s. w. und theilen es dann unter
sich. Es ist selbstverständlich, dass die Kunstmühlen

olchen Personen das Mehl um den gleichen Preis wie
dem steuer« und umlagenzahlenden Landgeschäftsmanne
liefern, und so ist es mit allen anderen Artikeln, wie
Zucker und Kaffee. Der Landgeschäftsmaun kann ohne-
hin nicht mit einem größeren Geschäfte der Stadt con-
currieren und so ist er nur für den momentanen klein»
sten Bedarf nnd für Credit da.

Wie sieht es aber bei deu qanz basisloseu Eiu-
kommensteuer»Verhandluugen aus? Deu Gewelbetrei'
benden wird, selbst unter den eidlichen Angaben, nicht
viel Glauben geschenkt, sondern dem von der Gemeiude
«unbeeideten» Vertrauensmanue, der über das Wohl
uud Wehe derselben entscheidet und nach seiuem Be-
lieben die Fragen dcs betreffenden k. k. Finanzbeamteu:
«N. N. wird 100 Hektoliter Wein. so und so viel Hekto-
liter Bier oder Brantwein, so und so viel Zucker,
Kaffee, Mehl umsetzen», beantwortet, ohne dass dieser
Berufene im ganzen Jahre einmal im Hause dieses
Geschäftsmannes gewesen wäre uud daher doch u»mög-
lich auch nur den beiläufigen Umsatz dieses oder
jenes Geschäftsmannes zu berechnen imstande ist. Den
Angaben dieses unbeeideten Vertrauensmannes, welcher,
wie ein k. k. verhandelnder Finanziuspector sagte, uicht
einmal aus der Gemeinde, souderu von rinem anderen
Orte außerhalb der Gemeinde berufen werden ka:m.
wird unbedingter Glauben geschenkt, uud jeder Recurs
dagegen ist vergebens.

Auch wagen wir noch die Bitte beizufügen, eine
löbliche Handels« und Gewerbekammer wolle beim hohen
krainischen Landesausschusse dahin wirken, dass den
Gemeiudcn nicht gestaltet werde, die ungerechtfertigten
Gemeinde-Umlagen oft in einrr Höhe von 40 bis 50
Procent, welche nicht einmal für den laufenden Ge-
meindehaushalt, sondern meist zur Tilgung aller Schul>
den bewilligt werden, einzuheben; hochdersclbe wolle
ferner dahin wirken, dafs diefe Gemeinde-Umlagen in
einer solchen Höhe nicht auch auf die Erwerb- nnd Eiu^
kommensteuer umgelegt werden dürfen, denn wie kommt
ein Gewerbsmann dazu, der kaum seit einem Jahre
in der Gemeinde eiu Gewerbe auöübt, der Gemeinde
die vor vielen Jahren gemachten Schulden mit eiuer
40< bis 50proc. Umlage bezahlen helfen zu müssen?

Die Gefertigten haben nuu keine andere Züfluchts-
statte, als sich au eiue löbliche Handels- uud Gewerbe«
lammer mit der ergebenen Bitte zu wenden, dieselbe
wolle alle angeführten Plinkte gütigst prüft», uusere
gewiss gerechten Nothrnse erhören uud uns vor dem
Ruin schuhen. Jeden noch so kleinen Gewerbetteibenden,
sei er Schuster, Schneider. Krämer oder Wirt. berührt
es schmerzlich, wenn er sich bei seinem größten Fleiße
uud vieler Mühe kaum sein ehrliches Fortkomln.u und
nebst den Staats«, Landes- uud Gemeinde-Umlage» für
sich und seine Familie kaum das tägliche Brot zu er-
ringen imstande ist, wenn er sieht, wie sich viele ganz
öffentlich, ohne behördliche Befugnis mit ein^r Leich-
tigkeit Capitalien sammeln können, ohne von den Be»
Horden um die Berechtigung angegangen zu werden.
Wer diese Leute siud und wie sie sich befinden, das
können die Behörden durch die Gendarmerie ermitteln,
denn nnr durch diese, nie aber durch die Gemeinde-
ämter wird es möglich sein, die unbefugt Handel« und
Gewerbetreibenden zu ermitteln uud so uns Gewerbe»
treibenden Schuh angedeihen zu lassen, sondern anch
den Staat, das Land und die Gemeinde vor Entqaug
von pflichtschnldigen Steuern und Umlagen zu schützen.

M i t der wiederholten Bitte, unsere Nothrufe dl"h
unseren Herrn Landtags- und Reichsraths-Abgeordn^
sowohl dem hohen Landtage als auch dem hohen ^s ^
rathe zu unterbreiten, zeichnen in aller Ergebenyel
Gefertigten.. (Folgen die Unterschriften.) «h

Da diese Beschwerden theilweise gerechtfertigt >"'
beantragt die Section: 1.) Diese Petition sei der ^
k. k. Landesregierung befürwortend vorzulegen; ^1»
Punkte, welche die Bewilligung von Zuschlägen Z"
Steuern betreffen, sind dem hohen krainische» ^ ,,-.„
ausschusse mitzutheilen; 3 ) eine Abschrift der P">"
ist dem Herrn Reichsrathsabgeordneten für den " A ' ^
bezirk Kraiuburg :c. mitzutheilen; 4.) lene <p. ^,
welche die Bahnwächter betreffe», siud der k. k. M "
direction der Staalsbahuen zur Keuutnis zu v l " "
— Die Auträge wurden angenommen.

Politische Nevcrllcht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Noch fill's T^e ^

das diesseitige Parlament Osterferieu. Dann "°er ^
es eine überaus bewegte und für die weitere Gelt ^
der Verhältnisse auch sehr wichtige Session <1̂ eN' ^
Budgetd'hatte, welche das Abgeordnetenhaus s M " .̂
seinem Wiedcrzusammcntritte beginnt, wird " ^ ^hei-
der gewohnten Weise verlaufen und keine K ^ ^ ..,
führen. Wohl aber dürfte es infolge der S H ' ^
keiten, welche die polnisch«.' Fraction des NbaM ^
Hauses dem Spiritussteuergesetze bereitet, zu " ^ «hl-
schiebung der Parteiverhältnisse kommen. ^ " ^ . ^ , da
d'ing des Cabinetes ist wohl nicht zu befitta^'' ^
sich alle übrigen Parteien des Abgeordnetcnliall!^^
Erkenntnis nicht verschließen werden, dass ^ ^ „big'
dieses Gesetzes eine nicht zu umgehende NotY»
keit ist. ^ <,„ M i l

findet in Wien der gemeinsame MillisterrlUi) ,,.^
definitiver Beschlussfasfung über das a u s i e " ^ ^ .
Heeres Erfordernis statt, welches, wie der «P^ . ^ch
erfährt, nicht durch neue Anschaffungen, s""^ lHtc»
die iu dcn verflossenen Monaten bereits b e w e m ^
Vorsichtsmaßnahmen veranlasst wurde. D»e K" ^ e -
wegen sich in, Rahmen jener Summen, '" , ^yellv^
gicrungen auf eigene Verantwortung der V ^ l W M
tuug gegen nachträgliche Indemnität ^ . ^ s i c h t^
gestellt haben. Derselben Quelle gemäß t r a g " ^ hel
neue Kriegsminister mit dem Gedanken, an ^ jn
Officiere uud Mannschaften der Cadettenschule"^ ^
Zutlluft eiueu eigenen Stand formieren !o ^ ^ e
activen Sland der Fußtruppen durch I ^ " ^ D i ^
uud 2000 Maun zu vermehreu. wodurch va»
rium eiue uicht unbeträchtliche Erhöhung " , ' s ^ e ss

( B i s c h o f S t r o ß m a y e r ) dankte ftl^ ^ .
uennung zum Ehrenbürger von Prag in em ^ e l '
ben an den dortigen Bürgermeister. I " b" ' ' ^ l ^
ben heißt es. dass daö wackere böhm'sche " ^ <".'
in seinem Herzen die gleiche Stelle " " "ey " " ^e >„
eigenes Volk. Das goldene Prag liebe e r » ^ b'
wie Agram uud das gefeierte Ragusa. ^ ,f die ^,
dürsten der werkthätigen Geqenseit'gkelt. " ' ^ M
wegen ihrer allzu großen Aufgabe» unter
ständen angewiesen seien. Son>ohl ,..

der Generaldirection der österreichischen ^ ^ , M ^
wie bei der Geueralmspestion der

Was aber die zur Langlebigkeit prädestinierten
Personen besonders kennzeichnet, das ist eiu vortreff-
licher Magen. Neunuudoierzig der von Dr. Humphry
untersuchten Hundertjährigen konnten sagen, dass sie
nie fühlten, dass sie einen Magen besitzen; sieben
hatten hie und da über leichte Störungen zu klagen,
nud ein einziger verdaute schlecht. Unter 45 Fällen
constatiert die Statistik 30 Individuen, die ein gutes
Gedächtnis haben, neun besitzen ein mittelmäßige« und
sechs ein schlechtes. Um dieses Resultat zu erkennen,
richtete der Professor von Cambridge seine Fragen
stets auf kürzlich stattgehabte Ereignisse, da solche aus
früher Jugendzeit und namentlich aus der Kindheit
sich dem Gedächtnisse weit schärfer einprägen.

Man ist gewöhnlich der Ansicht, dass Leute, welche
sehr alt werden, sich einer strengen Diät unterwerfe».
Die Erfahrung widerstreitet dieser Hypothese. Um das
hundertste Jahr zu überschreite», ist es keineswegs noth.
wendig, regelmäßige Rationen zu sich zu nehmen. Die Hun«
dertjährigen Humphry's schenkten ihrer Lebensweise keine
Aufmerksamkeit; in der Regel waren sie jedoch mäßig; drei
von 38 hatten bloß von Pflanzenkost gelebt, vier hatten
kaum jemals Fleisch genossen. Auch im Trinken sind
sie in der Regel mäßig; 15 von 44 tranken bloß
Wasser, dann kommen 22, die Brandy uud Bier sehr
mähig genossen, und bloß fünf sind Trunkenbolde. Zu
bemerken ist hier jedoch, dass diese unverbesserlichen
Greife sehr arm sind und daher ihrer Unmäßigkeit nur
selten die Zügel schießen lassen können.

Ein alter Pächter aus der Grafschaft Kerry, der
«Zeit seines Lebens wie ein Fisch trank» und sich im
Alter von 103 Jahren bereit erklärte, wieder anzu.
sangen, hat nicht oft Gelegenheit, zu den Gewohn-

heiten seiner Jugend zurückzukehren, da er in die
größte Armut verfallen ist. Auch sein Kamerad von
Limerick, der, ohne zu wanken, die Last seiner 105
Jahre trägt und ganz geneigt wäre, den Weg ins
Wirtshaus wieder einzuschlagen, wenn er Geld hätte,
sieht sich ebenfalls durch seine Armut zu einer unfrei-
willigen Mäßigkeit genöthigt, welche zur Verlängerung
seiner Jahre sehr heilsam ist. Die drei anderen, von
welchen das «Nineteenth Century» erzählt, ein alter
Soldat, ein alter Feldhüter und ein greiser Bergmann,
sind mehr tapfere Trinker als professionelle Säufer zu
nennen, und auch sie sind einer erzwungenen Mäßig»
keit unterworfen aus demselben Grunde, wie die beiden
irischen Landleute.

Das schöne Geschlecht oder. besser gesagt, das
Geschlecht, das einst schön war, nimmt einen hervor-
ragenden Platz in der Liste der Hundertjährigen ein.
Auf 6ft derselben kommen 43 Fraueu und 23 Mäu<
ner. das heißt ungefähr zweimal so viel. Bemerkens»
wert erscheint es. dass sich unter diesen 23 Männern
bloß ein Hagestolz befindet, der noch überdies ein
Trunkenbold ist. Das Cölibat. welches der Langlebig-
keit bei den Männern so verhäuguisvoll ist. scheint es
für die Frauen nicht zu sein. Die alten Jungfrauen
figurieren hier mit der Ziffer 12 zu 43. Die Ueber-
legenheit des weiblichen Geschlechtes in dieser Bezie«
huug erweist sich noch auffallender in den öffentlichen
Volkszählungsregistern. I m Jahre 1873 sind in Eng-
land 8!) Personen gestorben, die über hundert Jahre
alt waren, und darunter finden wir 79 Frauen und
bloß 10 Männer.

Wie lässt sich ein solcher Unterschied in der Le-
bensdauer erklären? Die Fraucu setzen ihr Leben nicht

< treibt ' ^
auf den Schlachtfeldern aufs Spiel l M ? ^
fo gefährlichen und ungesunden ^ ^ ? l i s t a n d dic
oft noch mörderischer sind. als der Soio"' ^
Aeschäftignngen, welche ihnen ""beha ' ,̂̂  M '
Rolle, welche sie in der Gesellschaft sp ' " ' ' ' . B ^ H
weis', die sie führen, und eine unbestrelton^e ^
Ueberlegenheit über das andere GeschleHl'^ahce" '
die Criminalstatlstik nachgewiesen wiro, . ^ r ^
in der Regel vor zufälligen Todesarten " ^ ^ "
flüsse». welche das Leben "erlürzen. " » , ^ z u ^
nügt nicht vollkommen, um diese W N ^ z das ^
klären, und man darf wohl annehmen, Ale»,
schlecht, welches man als das schwache a ^
Lebcnskraft besitzt als das andere. « rett" ^ l

Alls welcher Classe der G ^ ° ? berjel"^»e"
sich die Hundertjährigen? Zume>st a ^ ^ r ^
Armen und Bescheidenen. 34 Mau»" s M ,̂ d
treiben Landwirtschaft, einen kleinen V" „ , i l t M ^ K
vm, bescheidenen Ersparnissen; 22 'l''^t,üsse''v zll''
bloß vier leben iu behaglichen / " ^ u s "' F
wäre fast geneigt, die Stellen des 4> ^ „ , t A l ^i"
stophanes. in welchen das Lob d " ^ M ^
wird. buchstäblich zu nehmen. A U " Jr. ^ ^
Statistik zeigt, dass das "''richtig " ° ^ l i d e " ^ .
kommt ailf 127.000 Einwohner e,u ^ „ d ' ^
uud wenn mau den Dingen auf ^ s ' . lschafts^M
erkennt man, dafs es in j ' d " G - s Labtet 5>F
Anzahl von der Natur ausgezelch«" ^^se o> ^
licher Organismen gibt. welche dem ^ ell«
widerstehe» und endlich er loschen, ' z„ " ^ .
Krankheit, als die Unmöglichkeit, " "U l ' "



^ ^ a c h c r Z c i t l m g Nr. 79. 667 l l . Apri l 1888.

. Mn werden bereits jene Vorlagen bearbeitet, welche
zur N " ^ i m Sitzung des Staats-Eisenbahnrathcs
H ""Handlung gelangen werden. Dieselben sollen
^"n ,m Laufe dieses Monates fertiggestellt werden.
IM ^ ^ ' " ^ die Einberufung des Staats Eisenbahn-
b-77. l't noch nicht definitiv festgestellt, doch dürfte
und ? ' " " ^ilcksicht auf den dnrch die Pfingstfeiertage
wns> " Zusammentritt der Delegationen nöthig ge>
stc.lt« i!" scheren Reichsrathsschluss schon Mitte Mai
Clan?"' ^ jetzt sind bei der Generaldirection der
«l: sahnen noch keine Initiativanträge der Mi t -
«edrnff ^ Staats-Eisenbahnrathes eingelangt, auch
zur?v .Generaldirection, lein.! größeren Vorlagen
bie l^ ^ " ^" bringen, so dass außer den dnrch
ft^'^üftsordnung vorgesehenen Verhaudlungsgegrn-
Melden ^ anderen Materien zur Berathung gelangen

^ ^ " t r a g L iech tens te in . ) Wie die «Poli t i l .
G^,'' ^ r d der Antrag Liechtenstein während der
Cavl. ? ° ^ über das Budget, und zwar vor dem

^ l 'Unterricht., znr ersten Lesung gelangen.
<zẑ  ^ a l l z i e n . ) I m Laufe dieser Woche finden in
statt i °" verschiedenen Orten Wählerversammlungm
Etand x " ^ " ' btt Abgeordneten Erösfnnngen über den
last k> ^ Spiritusste'nerfrage machen. Es sind dies
Eur ie?^^s Versammlungen von Wählern aus der
We ^ . ^wßgrundbcsitzes, welche überhaupt einen

^ ^"traulichen Charulter haben,
""terbl ? . " " l y r i s c h e n A b g e o r d n e t e n ha use)
Il>üe N ^ Handelsminister Graf Szechenyi die Vor-
Werei ' ^°Ydverlrag sowie ein Gesetz über die

weih ?")s 'sche Rüs tungen . ) Die «Krcuzzcitung.
""lrrdin , 'H l " ! , dass sich die russischen Rüstungen
glos t t? umfangreicher gestalten. Vom Don sind
'^ül l lk i . Kosaken nach der Grenze beordert. Ge<
d^scl ' ^ " , Fürst Svjatopolk-Mirsl i , Hetman der
^ch'a s ^ - " ' ' ^ "°ch Petersburg befohlen. Von
'̂üellllwf ^ ' Simferopol riesige Proviantvorräthe

btt h ^ ' "n den nächsten Tagen wird eine Nevne
ĉhtvar m>" Flotte stattfinden. Eine Nevne der

^ „ . ' - " e e r - F l o t t e ^N am 111. April abgehalten

Zegei^'^. serbische S l n p s c h t i n a ) hat, ent-
m Norl« ^ "gku Gepflogenheit, für die Berathung
l Hrbmi !,' betreffend die Armee-Neorganisation und
M l l e A «c" ^onomischkn Verhältnisse des Landes,

Men. ""schlisse gewählt, die sich sofort constituicrt

^ l ' c h ^ s / " ' französische Ministerium)
^ eil,!> <f' ^" der Kannner vorgestellt und iu der-

.chtt ^ . . .Gä rung znr Verlesung gebracht, in wel°
>er ^ " °'e Elnigtcit und Disciplin der Rrpnbli-
^glllmm / " "^ ein rein relativ recht maßvolles
W»g ,°."wickelte. Bezüglich der Revision derVer'
'̂ttung he« l ^ ^ Programm, werde sich die Re-

Mge i„ An V " " ^ vorbehalten, in welchem es diese
? ei„iae <3^" ^nommen sehen möchte. Dafür wer>
. ^ e ei., / ' "men finanzpolitischer Natur uud die
M l i n d i « / ^ Gesetzes über das Versannnlnngsrecht
M e n Ne/s ^ ' " dieser Weise das von der fran-
f^'lbli l wi ^ inaugurierte und von der dritten
^'Ng f u ^ ' s . ^ aufgenommene Werk der Säcnlari-
^ i e d V b werde.. Es hudelt sich hicbei um

der i l , f rühen

fahren der Republik so viele Feinde gemacht und das
Meiste znr Erstarkung der monarchistischen Partei bei»
getragen hat. M i t diesem Programmpnnkte, den auch
die Oppurtnnistcn ans naheliegenden Gründen der Zweck
Mäßigkeit perhorresciereu, verdirbt die Declaration wieder,
,vas die maßvolle Stelle über die Verfassungs-Revision
im gemäßigt repnblikanischen Lager an gutem Eindrucke
mag hervorgebracht haben.

( I n der r u m ä n i s c h e n K a m m e r ) verlas
!itosclti eine ministerielle Erklärung. Dieselbe appellier!
behufs Votieruug des Budgets an das Vertraue» der
Kammer, ohin welches die Regierung nicht regirren
kann. I m Senate wurde dieselbe Erklärung verlesen.

( A u s M a s f a u a h ) wird gemeldet, dass der
N»'gus mit seiner ganzen Armee den Rückzug angelre
tcu habe. Der Negus hatte in Ghinda übernachtet;
Ras Alula befindet sich an der Spitze des abziehenden
Heeres. Man nimmt an. dass der Negus die Unmög-
lichkeit erkannt habe, die italienischen Stellungen au-
zugreifen, und dass er durch Mangel an Lebensmit-
teln zum raschen Aufgeben seiner Positionen genöthigt
wnrde. Die Friedensvrrhandlungen sind vorläufig ab-
gebrochen.

Tagcsncmgleiten.
Se. Majestät der Ka i se r haben, wie die »Linzer

Zeitnng» meldet, dem Pfarrvicar zu Tauflirchen an
der Traltnach bchnss Umbaues der Kirchcuorgel und
Anschaffung eines neuen Geläutes 200 Gulden zu
spenden geruht.

Se. Majestät der Ka iser haben, wie das nn-
gmische Amtsblatt meldet, für die griechisch katholische
Schule zu Pucze'k 50 Gulden zu speudeu geruht.

— (Deutscher Schu l vere in. ) Die im Jahre
1887 zur Auszahlung gelangten Ausgaben des Deutschen
Schulvereines betragen in runden Zahlen: Schulcrhal-
tnna.cn 08,880 fl,, Kindergarten-Erhaltungen 33.t,60 fl,,
Gehaltszulagen 4l>20 fl,, Remunerationen für Lehrer
5Ü70 fl., Schulunterstützungen I^i,070 fl., Industrie- und
Extra-Unterricht 1220 st., Kindergartcn.Untcrstühnnqcn
10.840 st,, Gebäudc-Erhaltungskosten und Kaufschillings-
abstattungen 12.450 fl., Schulgeldzahlungen 4800 fl..
Wcihnachlsspendcn 4800 fl,, Schnlerrichtnngcn 940 fl.,
Kindergarten-Errichtungen 840 fl., Schulbau-Unterstützun-
gcn 21.760 fl.. Lehr- und Lernmittel 2470 st., Biblio-
theken 780 fl,, zusammen 215 5,00 fl. I m ganzen hat
der Verein bisher für Schulzwecke 1,382.100 fl. ver-
ausgabt.

— (Nach d r e i z e h u J a h r e n ) Aus T r i e f t
wird vom 3. d. M. gemeldet: Slefano L 0 p r e s t i , feit
12 Jahren Obcrbcamtcr des größten Tiicster Schiffs-
rhedcrs Carro, wurde verhaftet. Er heißt eigentlich Liborio
R u b i n o und wurde im Jahre 1875 vom Gerichte in
Palermo wegen Tootschlagcs in Contumaz zn 20 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Der Verhaftete wird nach Italien
ausgeliefert werden.

— ( D i e L o t o s b l u m e . ) Die von so manchem
Dichter bcsnngcne llotospflanzc hat eine weite Verbreitung
in der Tropcnzone; ihre eigentliche Heimat ist jedoch
Ostindien, und am herrlichsten entwickelt sie sich in Nasch'
mir. Hier gedeiht der Lotos in staunenswerter Fiillc
auf allen laugsam fließenden Wissen, Seen und Teichen;
nw immer eiu llcines Wasserbecken entsteht, da taucht er

empor und bedeckt mit seinen großen, runden Blättern
das klare Element. Dieser Teppich ist oft so dicht, dass
in einsamen Gegenden wilde Hühner und Enten munter
auf demselben umhcrwntschcln. Solche Plätze bilden zur
Blütezeit einen entzückenoen Anblick. Wasserlilien von allen
Formen und Farben lugen zwischen dem anmuthig auf
den Wellen sich wiegenden Grün hervor, während die
prachtvolle Lotostulpe mit ihren riesigen Blättern und
ihrem schwanken Stengel sich wie eine Fürstin über die
sie umgebenden Blumen erhebt. Es gibt weiß, roth und
blau blühende Lotosarten. Der Lotos, dessen Kelch aus
leuchtend rothen Blättern besteht, war der Sage nach
ehedem weiß, Kama, der Liebesgott, aber traf mit seinem
Blumenpfcil das Herz des furchtbaren Siva, des Gottes
der Zerstörung; das Blut aus der Wunde färbte die
lichte Lotosblüte für alle Zeit purpurn.

— ( V o m Thea te r . ) I n den letzten Tagen
wurde, wie uns aus Wien gemeldet wird, zwischen drr
Direction des Hosopernthcaters und Johann S t r a u ß
ein Vertrag abgeschlossen, nach welchem die kölnische Oper,
an der Johann Strauß gegenwärtig arbeitet und deren
Libretto Herrn Ludwig D o c z i zum Verfasser hat, in
der Saison 1889/90 im Hofopernthealer zur Aufführung
gelangen soll.

— ( D i e P r i n z e s s i n von W a l e s — D o c t o r . )
Dass der Doctortitel an hervorragende Persönlichkeiten
als besondere Auszeichnung verliehen wird, ist eben nicht
selten. Seltener ist es, dass Damen auf diese Weise
geehrt werden, wie es jetzt der Prinzessin von W a l e s
geschah. Dieselbe ist zur Feier ihrer silbernen Hochzeit
von einer der englischen Universitäten zum < Doctor der
Musik» promoviert worden.

— ( P r o c e s s Schönerer.) Dem Abgeordneten
Ritter von Schönere r wurde vorgestern die Anklage^
schrift zugestellt. Die Anklage wird wegen Verbrechens
der öffentlichen Gewaltthätigkeit, begangen durch Haus-
friedensbruch im Sinne des tz 83 des Strafgesetzes, er.
hoben. Die Verhandlung wird Ende April stattfinden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Wie aus R a d k e r s b u r g
geschrieben wird, hat sich am 30. v. M. die 38 Jahre
alte Grundbesitzerstochter Nothburga H a n d i in Edla
mittels eines Masicrmessers den Hals durchschnitten und
blieb sofort todt. Diefelbe hatte den Selbstmord in einem
Anfnlle von Gcistesflörung gethan, nachdem sie auch schon
drei Tage vorher sich in der Hauslache zu ertränken ver-
sucht hatte.

— ( S i l b e r m i n e n in Ungarn. ) I n dem
ärarischen Bergwerke zu Vihnyc bei Neusohl wurden im
vergangenen Jahre reiche Silbererzgänge erreicht, deren
nunmehriger weiterer Aufschluss sehr schöne Hoffnungen
für die künftige Silbcrproduction und für die Hebung
des Ertrages der Montanwerke bietet.

— l W e i b l i c h e B u c h f ü h r « ng) Mann: «Aber,
liebe Frau, weshalb schreibst du in deinem Wirtschafts-
buch die Ausgaben für den Apotheker unter ^Einnahmen ?»
— Frau: «Nun, weil wir doch die Medicin eingenommen
haben.»

Local- und Plouinzial-Nachnchtcll.
— ( P e r s 0 na lnachr ich t . ) Se. Excellenz Bischof

Dr. S t r o ß m a yer aus Djakovar hat gestern mittags
auf der Reise nach Rom die Station Laibach passiert.
Auf dem Bahnhöfe hatten sich etwa sechzig Personen zur
Begrüßung des Bischofs cingcfimden.

^ Stolze Kerzen.
°«j"'°" °us dem Englischen.
" ° " «ax von Welßenihnrn.

Tb 'Nas ab (Schluss.)

getrieben h l , " " " ^ " " " " ä" êner entsetzliche,,

z ! V > ^ l l b e ^ " ? ^ ich es auch nicht.» cntgegnete er
? " ' ' «"übe ich auch hierfür den Schlüssel

' ^ ^ i 3 ^ auf welche Weise er in den Besitz

^ e ! n ^

^ Ü ^ H a u H ? " ' ' ^ l Sidonie nach einem

/ ^ ^ . ° ^ mit zitternden Fingern das
^cht " Uirem Vetter zu:
H°W und zual I " ^ " des Grafen hat den Brief qe-
>d^ .heute Z h ^ Mittheilung dass Enaene de
^Ihs' M. Nie er « I ' ! " " " Zelle todt anfqchmden
< > i " h / g H 5 " Mittel verschafft hat! einen

, «kW , b'2 jetzt nicht festgestellt

^ U Lösnng. der be-
leise^/bentcuerlichen Lebens,.

^ » L V i c h ' b i ? , . ' ^ " " Augenblick Sidouie.'oll!. ^ «"'I „nfäh.g. z„ f^m^ was das

Karl griff nach dem Schreiben und las:
«Ehe diese Zeilen in deine Hände gelangen, werde

ich anfgchört haben, zn sein. Ich erwarte weder noch
verlange ich dein Mitleid oder deine Verzeihung. Ich
war dir von allen, Anfang an verhasst, aber ich bin
gerächt. Du weißt vermuthlich bereits, dass dir die
Möglichkeit geboten ward, reich zu werden. M i t dem
20. Oktober war der Termin erloschen, bis zu welchem
das Vermögen dir hätte zufallen können. Wenn dn
jetzt Karl Hargrave heiratest, so geschieht es nur
als Bettlerin. Lebe wohl!

Eugene de Montövie.»

Beigeschlossen war dem Briefe das verhängnisvolle
Zeitungsinscrat, um dcssenlwillen der stolze Graf zum
Verbrecher geworden war.

«Was'dir geheimnisvoll erscheint. Geliebte, ist
mir längst klar. Dieses Ins.rat erklärt vieles. Du bist
die Enkelin nnd Erbin jrnrs Herrn von Ilame, anf
wrlchen es Bezug hat. Ich entdeckte dies zufällig, m.
dem ich deinen Namen vor meiner Eoustne nannte,
welche einen Verwandten des verstorbenen Marqms
von Rongemont heiratet. Die Aufgabe bestand darm,
darzuthun, dass du wirklich eine von Ilame sc,ch. M l r
war dies leicht, denn ich entfann mich der Familien-
gsschichte. welche dn mir in Bnen Ret,ro erzähltest.
Ich reiste sofort nach England und konnte deine Iden.
tilät nachweifen. Eugene dc Monll'nie hat feme Rache
nicht erreicht, denn dir gehört das anschnllchc Ver-
mögen, um das zu erlangen er vor keiner Lüge zurück.

scheute!» , . .,^> r>
.Wie., stammelte Sidonic. «ich bm reich/ ^>.

wenn Leonard das erlebt hätte, weini er nnl m,r hatte
theilen können!»

«Wenn es nicht geschehen kann, so trifft den Grafen
alle Schuld. Er sah das Inserat in der Zeitung; er
wusste, dass dein Vater der Sohn jenes i n ' Nebe
stehenden Herrn von Ilaine sei, dass du und dein
Brnder die natürlichen Erben waren. Er kam zu
euch nach Bucn Retiro, er wusste sich deiues Bruders
Vertrauen zu erringen, nur um ihn ins Verderben
zu stürzen. Er erschoss ihn, damit du, die er zu
heiraten beschlossen hatte, das ganze Vermögen erben
solltest. Verstehst du nun seine Machinationen, armes
Kind?»

Schluchzend warf sich Sidonie in die Arme des
Mannes, der in Freude und Leid stets treu zu ihr
gehalten hatte.

«Die Vergangenheit ist todt, Geliebte, aber die
Gegenwart und Zukunft gehört uns, nnd es liegt an
uns allein, dieselbe glücklich zu gestalteu.»

«Mein theurer Karl!» flüsterte das junge Mäd«
chen, sich innig an ihn anlehnend.

I m Frühling, als auf den Bergen noch der letzte
Schnee lag. im Thale aber alles schon grünte und
spross, betreten wir noch einmal Auen Rctiro.

I n der Küche plaudern Nannelte und Jacques.
Auch der Salon ist nicht unbewohnt. Am Fenster

sitzt Pamela, cine ganz andere als jene, die wir in
Loiret.la.Velle gekannt haben.

Der Ausdruck ihrer Züge ist sanft, die großen
dunklen Angen blicken so freundlich, dass man sich ver«
sucht fühlen möchte, das einstige Fräulein Quasimodo
hübsch zu nennen. Mehr dcnn ein lianlei» und hilss-
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— ( L a n d s t u r m p f l i c h t i g e I n g e n i e u r e . )
Das k. k, Landesuertheidigungs'Ministerium hat anlässlich
einer Anfrage entschieden, dass nicht nur die behördlich
autorisierten Ciuilingcnieure und die im Staats- oder
Privatdienste stehenden Personen dieser Kategorie, sondern
auch die Ingenieure aller Art , welche das Absolutorium
einer technischen Hochschule erworben haben, im Falle sie
landsturmpflichtig sind, zu besonderer Verwendung in den
Landsturmrollen in Vormerkung zu nehmen sind. Nebst
den Ingenieuren sind auch alle landsturmpflichtigen Bau-
meister ohne Unterschied separat zu verzeichnen, da auch
diesen eine ihren Fähigkeiten entsprechende eventuelle Ver-
wendung bei Straßen-, Brücken-, Schanzen- und Eisen-
bahnbauten zugedacht ist.

— ( S p e n d e . ) Seine fürstbischöfliche Gnaden der
Herr Fürstbischof Dr. Jakob M i s s i a hat für die Ab-
brändler von Weinitz und Nachbargemeinden den Betrag
von 100 Gulden gespendet.

— ( A u s dem H a u s « , H o f - u n d S t a a t s -
a r c h i v ) Se. Majestät der Kaiser hat den mit dem Titel
und Charakter eines Haus-, Hof- und Staatsarchivars
bekleideten Archivsconcipisten erster Classe Iur.-T>r. Gustav
W i n t e r und den Archivscuncipisten erster Classe Ph.-Dr.
Arpad v, K a r o l y i zu Haus-, Hof- und Staatsarchiuaren
ernannt, sowie dem Archivsconcipisten erster Classe Johann
P a u k e r t den Titel und Charakter eines Haus-, Hof-
und Staatsarchivars verliehen. — Der Minister des
kaiserlichen Hauses und des Aeußern hat die Con-
cipisten zweiter Classe PH.«Dr. Josef L a m p e l und
Philosophie-Doctor Hans Sch l i t t e r zu Concipisten
erster Classe, und den mit dem Titel und Charakter
eines Concipisten zweiter Classe bekleideten Concepts«
aspiranten Franz Ritter A n k e r t v o n W e r n s t a e d t e n
zum Concipisten zweiter Classe im l. und k. Haus-, Hof-
und Staatsarchive ernannt.

— ( S e c t i o n « K r a i n » d e s A l p e n v c r -
e i nes . ) Montag, den 9. Apr i l , um 8 Uhr abends findet
in der Glashalle des Casino ein Vortragsabend dcr
Section «Kram» des deutschen und österreichischen Alpen^
Vereines mit folgendem Programm statt: 1.) Herr Anton
Ritter von G a r i b o l d i : «Schilderungen aus den ju-
lischen Alpenthälern.» 2.) Besprechung von Vereins-
angelcgenheiten. — Um mehrfach geäußerten Wünschen
entgegenzukommen und Damen die Theilnahme zu ermög-
lichen, wird der Vortrag in der Glashalle des Casino
stattfinden. Durch Vcreinsmitglieder eingeführte Gäste sind
willkommen.

— ( S e l b s t m o r d v e r s u c h e i n e s U n i v e r -
s i t ä t s p r o f e s s o r s . ) Der Professor der Botanik an der
Grazer Universität, Dr. Hubert Le i t g e b , hat gestern
vormittags in seiner Wohnung durch einen Revolverschuss
einen Selbstmordversuch gemacht. Er lebt noch, doch ist
leine Hoffnung vorhauden, dass er aufkommen werde.
Professor Leitgeb, ein geborener Kärntner, ist wirtliches
Mitglied der Akademie der Wissenschaften und war vor
drei Jahren Rector dcr dortigen Universität; er steht im
58. Lebensjahre.

— ( B l a t t e r n « E p i d e m i e . ) Stand der Vlat-
ternkranlen am 3. A p r i l : 14 Männer, « Weiber und
8 Kinder, zusammen 30 Kranke. V is inclusive 4ten
Apr i l ist lein Zuwachs zu verzeichnen. Genesen ist ein
Kind. Es verblieben daher in ärztlicher Behandlung:
14 Männer, 8 Weiber und 7 Kinder, zusammen 29 Per«
sonen, und hat somit gegen den Vortag sowohl der Zu-
wachs als der Gesammtlranlenstand um 1 Person ab-
genommen.

bedürftiges Wesen in Par is segnet Fräulein Pamela,
die Erbin und d>n Liebling ihres Onkels.

Unten im Garten, an den Gatten geschmiegt, steht
Sidonie und blickt um sich.

«Ia.» entgcgnete er eben auf ihre Frage, «ich
übernahm Buen Netiro von dem Tage an, an welchem
du es verlassen musstest. Ich habe alles genau so ge»
lassen, wie es war, und wir wollen dieses lauschige
Fleckchen Erde stets heilig halten!»

«O, Geliebter, wie soll ich dir danken?» flüsterte
Sidonie tief bewegt. «Ach, wie so unendlich vieles liegt
zwischen dem Tage, als wir uns zuerst sahen, und dem
Heute!»

«Vicles, ja. Geliebte, doch lass es gewesen sein,
wie eine dunkle Nacht, der ein schöner Tag gefolgt ist.
Die Sonne hat endlich sich Bahn gebrochen durch die
düsteren Wölkn, sic leuchtet goldig auf uns nieder.
Wird das Glück nicht imstande sein, uns vergessen zn
lehren, was wir viel durch eigene Schuld über uns
hcrabblichtvuven habcn? Ein falscher Stolz versiegelte
uns beiden die Lippen, wo ein erklärendes Wort viel-
leicht alle Schatten hätte zerstreuen können. Wollen wir
im Glück zaghafter sein. als wir es in den dnnklen
Tagen der Prüflingen waren?»

Sidonie's Augen verschleierten Thränen der Weh-
muth, während sie zn ihm aufschaute.

«Nnn, Geliebter.» versttzte sie, und anch aus ihrem
Blick brach cs wie goldiges Sonnenlicht hervor, »wir
haben den Si»g errungen, und das Glück soll in Wahr-
heit in uns finden, womit uns im Unglück ein falscher
Nahn wappnete — durch Kampf gestählte, in ihrer
Liebe stolze herzen!»

— ( D e r n e u e P r o v i n c i a l der J e s u i t e n )
An die Stelle des bisherigen Provincials der österrei-
chisch-ungarischen Ordensprovinz der Gesellschaft Jesu,
Josef M i l z , ist der hochwürdige Pater Franz Xaver
S c h w ä r z l e r getreten, der das Amt bereits übernom-
men hat.

— ( « U ö i t o l ^ l l i ' l o v a r i ö » . ) Von dem unter
der Redaction des Herrn Directors Andreas P r a p r o t -
n i k monatlich zweimal erscheinenden Fcichblatle «ll<:i»
t ^ 8 k i I'ovilri«» ist am 1. Apr i l die Nummer 7 mit
folgendem InHalle erschienen: «Zur Abwehr und Auf-
klärung» — «Ueber Schulkranthciten» von Dr . Ju l ius
K o t z m u t h , l. k. Sanitätsassistent in Tschernembl. —
«Die slovenische Literatur» — «Erziehung zum Patrio-
tismus» von Johann Z u p a n e r . — «Bilder aus der
nationalen Erziehung» von Johann T r o s t (Fortsetzung).
— «Der Starrsinn des Kindes» von Z d r a v l o . —
«Lehrmittel» von I . L a p a j n e (Fortsetzung). — «Die
Schulgemeinde Glogowitz» von Franz M a r o l t (Fort«
setzung). Ferner enthält die Nummer die Rubriken:
Literatur, Eorrespondenzen, Veränderungen im Lehrstande
und schließlich Concursausschreibungen und Anzeigen.

— ( E l i s a b e t h ' K i n d e r s p i t a l . ) Montag, den
9. Apr i l , um 4 Uhr nachmittags findet im städtischen
Rathssaale die 24. Generalversammlung der Gründer und
Wohlthäter des Elisabeth-Kinderspitals in Laibach statt.
Tagesordnung: 1.) Mittheilungen des Vorsitzenden;
2.) Genehmigung der Rechnung pro 1887 ; 3.) Jahres»
präliminare pro 1888 ; 4.) Wahl von Schutzfrauen;
5.) Wahlen: a) eines Obmannes, d) eines Cassiers,
c) dreier Verwaltungsräthe, d) des Secretärs, o) zweier
Rechnungsrevisoren; 6.) allfällige Anträge. — Die Ein«
ladungen zu diefer Versammlung werden eben versendet.

— ( A b r e i s e d e r R o m P i l g e r . ) Mittwoch um
halb 12 Uhr mittags erfolgte die Abfahrt der öster-
reichischen Pilger vom Westbahnhofe in Wien aus. Auf
dem Bahnhofe hatte sich eine große Anzahl von Wienern
eingefunden, um sich von den Pilgern zu verabschieden.
Vor der Abreise fand in der Metropolitanlirche zu
St. Stefan ein feierliches Pontificalamt für die Theil-
nehmer des österreichischen Pilgerzuges nach Rom statt.
Vom Hochaltare aus hielt Weihbischof Dr . A n g e r er
eine von tiefer Glaubensinnigkeit zeigende und die Pilger
mächtig ergreifende Ansprache. — Die krainischen Pilger,
64 an der Zahl, haben sich in Tarvis dem Pilgerzuge
angeschlossen.

— ( J a h r m a r k t . ) Der Paul i -Jahrmarkt in
Laibach wurde wegen der Blattern-Epidemie verschoben
uud wird nun mit Bewilligung der k. k. Landesregierung
kommende Woche, d. h. vom Montag den 9. bis Sams-
tag den 14. Apr i l , abgehalten werden.

— ( B ü r g e r m e i s t e r w a h l i n G r a z . ) I n der
vorgestrigen Gemeinderalhssitzung in Graz wurde Dr . Fer»
dinand P o r t u g a l ! mit 42 von 44 Stimmen auf
weitere drei Jahre zum Bürgermeister wiedergewählt.

— ( P o s t s p a r e n sse.) I n Krain wurden im
März d. I . eingezahlt: im Sparverkehre 12.755 f l . , im
Checkverkehre 494.832 f l . Zurückgezahlt wurden: im Sftar-
verkehre 17.085 f l . , im Checkverkchre 145.792 st.

F l u n s l ! t , l d <Hi te r« .T lU5.
— ( D a s U n i v e r s u m.) Der vierte Jahrgang dieser

illustrierten Zeitschrift, welche in Leipzig erscheint, ist bis zum
fünfzehnten Hefte fortgeschritten. Die vier letzten Hrjtc bringen
neben der Fortsetzung des groß angelegten Romanes «Nero» von
Eckstein mehrere kürzere Novellen, Humoresken und wissen-
schastliche Aufsätze und daneben ein reichhaltiges Feuilleton. Was
das Universum aber namentlich auszeichnet, das sind seine vor»
trefflichen Illustrationen, welche insgesammt durch künstlerische
Gedicgenhell hervorragen. Aus den vorliegenden Heften mögen
besonders hervorgehoben sein: «Ein Iweckessen aus dem Lande»
von Aautier; «Seifenblasen» von Gabriel Max.; «Studienlopf»
von Defregger; «Ein Cavalier», «Gedungene Mörder», «Folgen
des Kartenspiels» von Mcissonnier- ferner eine Abbildung des
neuen deutschen Theaters in Prag u. a. m.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Hta..»

Graz, 5. Apr i l . Professor Leitgeb ist mittag«
gestorben. — Der Kanzleivorstand der hiesigen Technik
Anton Groß vergiftete sich mittelst Cyanlali.

Fiumc, 5. Apr i l . Die Jacht «Greif» wurde abends
M t gemacht.

Prag, 5. Apri l . Der Papst hat vor zwei Jahren
bestimmt, dass der ganze Peterspfennig aus Böhmen
alljährlich zur Erhaltung des Böhmischen Colleqiums
in Nom verwendet werde. Wie nunmehr ein Prager
Blatt meldet, habe der Papst diesertaqe aus dem
Kilchenfond einen Betrag von 100.000 Lire zum An-
kauf eines eigenen Gebäudes für das ̂ ollegium No-
ll6inicum in Rom gewidmet.

Vcrl in, 5. Apri l . Ein Erlass des Kaisers spricht
allen für die herzerhebenden Kundgebungen anlässlich
des Todes des Kaisers Wilhelm den aufrichtigsten, herz«
lichsten Dank aus.

Berl in, 5. Apri l . Die Vörse ist schwächer auf die
Wiener Nachricht der «Kölnischen Zeitung» von dem
beabsichtigten Rücktritte Bismarcks, welche jedoch gänz-
lich unbegründet ist.

Berl in, 5. Apri l . Der «Reiche-Anzeiger» meldet
die Verleihung des Großkreuzes des Rothen Adler.

-—
Ordens in Brillanten an den Nuntius in Wien. 5 M
Galimberti.

Berlin, 5. Apri l . Der 17. Chirnrgencongress. "'
welchem sich die meisten deutschen Chirurgen betheulW'
wurde heute mit einer Tranerfeier fiir Bernhard vo>
Langenbcck eröffnet. Aus Oesterreich sind erschienen oir
Professoren Gnssenbaucr. Wölfler und Rydyqier. .

Florenz, 5. Apri l . Der Koma. und die K » "
haben in Begleitung des Minist.'spräsidentel, Emp
das Palais P i t t i nm 11 Uhr vormittags verlasse!'. >>w
die Königin Victoria in der Vil la Palmieri z" ^
suchen. AUe Straßen, welche der königliche Wagen z«
passieren hat, sind beflaggt. ,«

Paris, 5. Apri l . Ein Congress der Opportun^'
beschloss, den Advocaten Foncärd gegen den Ge>'"
Amilanger als Candidaten aufzustellen. ... .̂

Sofia, 5. Apri l . Die bulgarische Regierung '<t u
Begriffe, in Constantinopel neuerliche Schritte z« «n
nelimen, nm dcn Betrieb der rumelischrn Linie V " "
Nelova zu erhalten. Morgen wird das die vulgar' ^
mit der serbischen Linie' verbindende Grü'ise g"U
werden. ^<

Volkswirtschaftliches.
Bringet Nistkästen an!

Es ist jcht die höchste Zeit, im Garten. Part °b« " ,^
Gebüsch, das sich im Hofe befindet, Umschau zu h"^'"!f.!sMl'
einige Planchen für Nistkästen vorhanden sind. Es g! " ' ^
Pliche noch allenthalben, und wo sie sich finden, sollte »'«' , ^
säumen, Nistkästen anzubringen. Denn jeder Tag ^ ' ^ . ^ M N .
die Scharen der Sänger bringen, die im Herbste >^«°.Ml«
Wer da weih, welche grüße, nützliche Rolle diese kleinen « ^ ^
ten Sänger bei uns im Haushalte dcr Natur sp'^ «.^lnc^
treuen Gehilfen sie im dampfe gegen die Feinde des ^ ^
und Landmanncs, die diesen aus der Insectenwelt " ' l M ' ^
der wird gern Hauo anlegen und diesen gefiederten My ' ,̂  ^
Wohnplähchen in seinem Garten zurecht machrn. ^ Mnge
oft berechnet und nachgewiesen worden, welche ungehttN ^ ^h
von Raupen und Maden ein einziges Staarpärchen '"^ ' ^ M'
seine Jungen verbraucht, und es bedarf daher heute w v
der Hinweisung: Bringet Nistkästen an l

Lailillch, 4. April. Auf dem heutigen Markte s^^h,
schienen: 5 Wagen mit Getreide. A Wagen mit He" " "
<; Wagen mit Holz.

Durchschnitts-Preisc^ ^ H ^
«" " . . «,«,.. ' ^ » . ' , s l ^
N.,lr, N,,ll. ^ A - ^

Weizen pr. Heltolit. «1? «! — Butter pr. Ki lo. . ^ y - - ' "
Korn » 4 55 6 —I Eier pr. Stück . ^ g ̂ - ^
Gerste . 4 22 5 20 Milch pr. Liter. - ^ ^ ^
Hafer . 3, U 3 80 Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^ ^
yalbsrucht . «40 Kalbfleisch ' ^ ß l ) " ^
Heiden » 4 22 4 60 Schweinefleisch » ^ ^g ^ - "
Yirse » 4 55 4j— Schöpsenfleisch » ^ 7 « ^ - ^
Kukuruz . 5 62 5 60 Händel pr. Stück . ^ ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 41 Tauben ' ^ 6 ? - ^
Linsen pr. Heltolit, 12 Heu pr. M.'Ctr. . ^ g Z ^ - ^
lirbsen » Ul Stroh » > '
Fisolen . 11 Holz. harte«, pr- 7 4 « ^
Riudsschiualz Kilo 1 Klafter ^ 5 ^
Schweineschmalz» — 66 — weiches, » ^ . O " "
Speck, frisch, . - 60 Wein,rotl)..i0«M- ^ ^. 3 ^

— geräuchert » — 64 — Weiher, »

Angekommene Fremde.
Am 4. April. Di l rsch""^

Hotel Stadt Wien. Rausch. Kfm.. Nürnberg. ^ A ' , a"t. A
Popper, s. ssrau. Kaufleute. Wien. - " " H . H M ' '
stein. - Pfsfferer, Private, Nasseufufj, - ? / H n s ^ '
Mannsburg. — von Wolgemuth. F reaa t t en« " .
P^'la. Nowal " .

Hotel sslefant. Dr. Prossinagg.
Kinrichsen, Kaufleute, Wien. - Dr. Sch'ffrer, A » ^ M
Pettau. - Hudovernik. Bescher, Nadln°n«sdori. ^ ^
Maria. Kellnerin. Nischoslack. - Nownann, "°> ^ W "
den. - Lavric, NcMer. sammt ssrau.
Gabriele. Lehrerin, Oberlaibach. - Prasch''VA.ti, P"""
Stein. — Verbajs. Kaplan, Zirllach. - «"''^ ^c-
sammt Familie, Pordenone. „,. „.l«el0, ^

Hotel Ällirischer Hof. Angeli. Bauzcichner: C'gna"
polier, Geniona. . «^ l l , ^"

Masthof Eiidliahnhof. Drar.ler, Hilfsbeamter, 1- " '
Ncumau», Äcsiher, f. Frau, Ratsch«ch-

Verstorbene. «soh"/H
D c n 5. A p r i l. ssilibcrt Paulin. Beamten«'^ , M

Chriwaasse!1, Typhns. — Maria Kolar, ^ai'u
li Mon., Rain 2, Eklampsie.

I m S v i t a l e : <z2 I ' ^ - ^
D e n 3. A p r i l , ssranz Mirtiö. S c h l o s s " , ^ W ' " ^

culosc. — Andreas Zajec, Inwohner, ^.>«>-aener^
Martin Miheliö, Arbeiter, :l1 I - , Amylo'de^
Bauchdrüscn.

^ ^ ^ b a Z ^
Meteorologische B c o b a c h t u H t t ^ ^ ^ ^

" ^ " Z _ _ ^ _ _ _ - - - - l - -ßBdl l t 0'0"
' ?Ü. Mg. 722^1 ^7-ö "NO. schwach ^ M
5 . 2 . N . ?2l-7 14-2 SO, schwa« ^ " z S ^

l) . Ab. 724-0 10-4 SW. schwach ^w,dro«h'A ">"
Tagsüber trübe, wenig Sonnensche"! ^tur ^ ^ ^

leuchten in SO. Das Tagesmittel der ^ " ' ? ^ ^ ^ ^ ^
1 7 " über dem Normale. ^^_^-—77z

_̂  ^ Nast!
Verantwortlicher Redacteur: <5>
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Course an der Wiener Börse vom 3. Apr i l 1888. N°ch b̂  off^n Course
^ Gelb Ware

Etaats.Unlehen.
^ lb t l t t i , , / 78-15 7«'.^,

'»«Otl v / ^aatslose Ü50 sl, ,8040 I8l>.
>««»» 5»" IV l>""^ l>00 „ 132 4« '82 «l,

' ^ e i " " " ° ' e - '00 „ ,«4 25i«4 75
- ' s>0 „ 1!!4'25 lez 7l>

^NttrV""':^«"!«! . „0.0 ii..«°
«otenrcnle. steuerfrei »2 »b »» c.5

^ ' ' ^ ^ 7 « - - - - ««75 ««,«5.

« " ! e 4"/.. ion s!, , ,24 4<, ,24 uu

l.°«a>i,>,ä," l"9'50 - - -
sV'^dii lch, 10 ' .75 I« l5 l ,

Geld ware
s<"/<> Tcmeser Banal . . , . »04 — in« «o
5"/„ ungarische ii»4-2s. 105 —

Andere öffcntl. Anlchcn.
Donau-Rc«. Vosc s>"/„ luo f l . . l l ? 50 N8>-

dlo, Anleihe I«?«, s!c»cvftei 10475 lNN-76
?!n!lhen d, Etadlqcmcnidc Wicn KX'Il» I«»'—
?l»!ch».'N d, Cladlgcmcindc Wicn

(Silber »nb Gold) , . . . —-. - — -
Pramivn.Nnld.Sladtgem.WIen 131 00 I»« —

Pfandliriefc
(sllr ' « „ s l )

Vodcncr, allss. öfierr. <"/« Gold . »^7^ l,7 2^
b<c>. i» s><> „ „ 4>/,"/<> >0l s>0 K/2 -
d<c>. in s,<» „ „ <"/„ . «7 !w 9««»
dlo, Präülicn Sllilltverschr,!!"/» ll>2 — x,2 5<»

Ocst.Hvpell^'l 'nl'anl in j , s'V,"/, I00'5N nn f><,
Oest «nss, v c»,,l verl, <>//>/„ ^ > INI <<» >Ul !»«

dlo. „ <"/„ . , 100 20 ion-7«
dlo. „ 4"/u . . 1U0'20 I0U'7<>

U«g, al!,i, llwdcncrcdil-Ncnengcl.
i» Pest <m N, iu^!» vcrl, s.'/,"/« ^ ' ^ ^ ' -

Prioritäts Obligationen
(s<!, 100 i l .)

«ilisllbelh Wl'stbahn i , <imi<s!on ^ ' — - -
ssridiuande.Norbbahn in Silber »9'7N 10« »0
ftranz ^os»!s«Bahn — — — , -
Galizischü Karl Ludwig. V,»hn

Em, l»u! »on f l . S , <>/,"/» > »«'«» 9'.» —
Oesterr. Vloidwestdahn . . . in« 8n >u? 20
Sirl'tNbiliger — — —-—

Gclb ware
Slaa<«bahn l . Lmifsion . . 2NN-—200's'0
Slldbahn l̂  «"/, ><2 2u !<2'<ic»

« ü s>"/„ lLs — 12« 5N
Nng-galiz, Vahn l,?'«0 S« —

Diverse Lose
<pcr Eliick).

Ereditlose ion sl iso'<0 «80 »0
«liar» i'osc 4« j , z»-— - -
4"/i> Do,,nu-Dnl»pssch, ion f l . l,7KN I I» 5<»
kaibachcl Prii!!>icn°Anlch,20sl. 22— 22'5o
Osencr Lose <!0 sl, . . »<'s,o 5>!> 50
Palfsy'l'osc 40 f l 50 <o 5 ' -
Molben Kreuz. öst.Ocs,v, losl. ,7 3« 17 50
Nudolf-i'osc ,0 sl ,8 '— 1».—
Calm-Vose <0 sl «N'— «N-5!>
Et-Gcnois.kosc 4N sl. . . kl» »n 5» 75
WoldNein-L^sc 2N sl, . , . <N'2>> <n?<>
Mudjschaiali-rosc 2!, s>, , . 47 50 48^5l,

Vanl-Actien
(per C!,!ll>,

«Ilisslo.Ocstlrr. Banl L0N si. . i<»2'5c, « 0 3 ^
B»nlvcrrin, Wicoer, >»o sl, . ««75 ^7 25
Bdncr^flnsl^osl^^NNsl.S.O'«^ l3<-— l»s'-—
ilrdt, «Nf>, s, ^.ind,»,(^,1N0f<, «70 7C ,?>'2l>
«ircditbnul, Nil,;, Ung, 2<>l> sl, »74 »5 zt74'?s>
Dcposucub.inl, «l l , i , 2<>u f l , . ,?<-—,7» . .
<t̂ cc>»!p!c (^,, Nicderofl 5<>«sl, 510 — 520-—
Hvpolhvlcnb,. lis!,2«Nsi,8s.'^E —'— ̂ ' —
Vaudcrl',, oft, 200 f l . G, 5»«"/,, <l, zn2'25 202 7s,
Olstcir, >mq. «an l , . . . ys>9 — «N>'-
Uxioudans ll«U fl issi'50 1»2 —
Bslll'br»l'N,!l. «l lg., 140 f l . . 1<7'5N ,4«'5«

Geld ilvare

Actirn von Transport-
Iluternehlnungcn.

(per Sl l l l l ) .
Mbrccht.Vabn 20« f l . S'lbcr . —-— — —
Nlsöld-ssilliüVah» 200 f l . S i l l ' . 174 50 175 —
«ussiss'Tcp! Eis^iib. ü<»0 <I, <iM. —'—
Vöhi», Nolddab» 150 f l . . . . 172 — 174 —

„ wcssbahn 2UU f l . . . . 2»8 50 «»«50
»uschtichradcr llisb. 500 sl. LV l . 785 — 7»5 —

„ slit, I«) 2 >0 sl, . 2lN — « 7 —
Donau > Dampfschiffahrt« ° Gcs,

Ocftcrr. 500 f l . <iM, , . . 800 — 3S2 —
Dlau-Eis,lVat,"Db..Z,)i!U0sl.S. — - — —
Duf-Vodcnbnchc, E.-N,200sl,S, — —'—
«tlisal'clh Äahn !i0U sl. CM, . —-—

„ i.'in^s'ut'wcis 20« sl. . — — —'—
„ El, I ' . 'T!r.1I l , ! i . lU?82N«fl,S. — - — -
sserdinand<>°Nl,'id!', ic>l>0 fl, (5M, »<?2 »475
ssvanz-Il'scf.Bahü ?0N sl, Eilbcr — — —- -
Hi!»!l!>chc!«Nanscr<Lili!N0f<.S. — — - ' ^
M!,Ii,,ssarl'^i!d>r!a°«,^,!Us!,<l>l«, iuz 50 ll»4.—
(^ra,'sstlsl>>che,<t,°V, 2uc»Il,ö W, — — - . -
Kablcndrrq Eisenbahn 10i> f l , . —'— ^ '
KaschauOdrlb. Eifenl', 2U«fl, S . — — — -
Veml'slss-(l<csi,owift'Kassu<liseN'

l'llhn-Grslllichast XU» sl. ö .W, 214 50 2>5 —
Llo»d, oN,'UNn,3!ics!5!»,,fl,>iVt, <«I - 4«4 —
Oesterr, Nordwcstb, «00 sl, S i lb , 15» — 158 25

dlo. l>'t I>) 2»0 si, Silber . in>'75> l«'>»5
Praq.D»rcr<iiIc»l'. 150 sl. S i lb , I » — 1« —
Nudols-B^n 200 f l , Silber . I»0 — 18050
Ciebc,,b!lr>,cr (iiscnd. 20U sl, . — — — ' -
EloatOnsnil'abn 2<>N !l o w »!9— 21« »<,

Ve'b War ,
Südbahn 200 sl. Silber . . . 78- ?» 5«
SÜb.«ordb.<Verb,.«.200»l.«M. 149 50 ie;o- .
Tramwah-Ges,, Wr, 170 fl «. W. 2l4 30 214.9«

L>l,. neu 100 f l , 3« 50 39
Transport.«csel!sch,isl 1,« U , — . - __ -^

Unss, Nosdoftba!.- ,,, _ il.« ' ^
Un«,Wcstb,(Nac.! l. l.0 , 6 0 , -

Industrie-Acticn
(per St i l l t ) ,

llghdl und ssindbera, Lisen« unb
Etahl I»d , in Wien 100 f l . . — —

(listnbadnN'.keihss I , 80s>.<0°/u — — —
„lilbcmübl", Papiers, u, V,»G. bb-- » « - ^
Hi.onlan «"cscNscb,. oflerr,-alpine 2« 7 i »»»«t»
^rager ^,scn> I i , ^ , ^ < r̂s 2«u f>, ^2»-75 224 5l»
Salno l a r j <iisenraff, 100 <!, . i«y — ,g„-
Wafssnf.C« .Oeft, i » W , I00fl, , 24« — l l « - ^

Devisen.
Deutsche Playe « , ,5 «2 45
bonbon 12« «V 12« 9u
Pari« s .0 i»»50 ,7 .

Äaluten.
Ducalen <z ^? 5 „ ,
»N-Franc«<Stllcke 10 0». ly 0<
Silber — -
Deutsche Mlich»ba«lnoten . . 62 25, «2 » ^
Italienisch« Banlno'.en l inovi , l> 49 40 49 5«
Papier-Rubel pei 3>!<iss l 1 0 ,̂, l ,0^,


